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Att SochGdelLtbohmm/ SrosZAchchahrm/St« 
strengen unb Mann VestenDerm 

Am. Hans ^ngdes / 
Lrb-Hcrrn altff Pöddcs/Wlslls und Tallbcm 
hoff/Zhrt-r Köiilgt. zu Schweden wohlbcdmttm 

Aitttinctstcrs/wlcauch dicscs Hertzogthums Ehst«» 
hochbctrautmältcstcn H». Land-Rahtö 

Hochbctrübtcn Fr. Wlttwen/ 
Nchmltch ' 

Der SochEdelAtbohrnen/ Soch- Ehr- unS 
Tugendreichen Erauen/ 

^r. MWrichm MWech 
Hon Krsen/ 

Wie titlck dcntn htntcrbllcbmcli 
SochAdeltthen 

Kindern und Äindes-Lmdern / 
allcrfklts tyuiw L^cld-tragcndcn/ 

Wünsthkt von dcni GOtt der Gnaden inid alles Trostes 
Heylund Slgcn / daß dcr<clbige »Iii den allci-ki-äfftigstcn 
Trost'Elröhmlein / die auß den BrünnlcinIstaclie flüs» 
sin/und durch die inwohncndc Krafft seines guten Geistes/ 
Ihre bttrüblc Seelen stäreken und ausirichtm irollc / dl» 
Mit Sic die auffqelezke schwere Creul?cs-Bürdt/ aus iie-
belegen Ihren Heyland / mit Gedult ertragen und über, 
winden mögen/ übergibt Ihnen darneben diesen ^eich» 
Sermen 

Gottfttcd Stcchcr. 
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sBereimng. 
Das walte Chrtsius. HEsus der GOTT der 

Gnaden und alles Trostes/ sampt dem 
Vater nnd dem hetttgen Gelste Hochgelo-
betuN herkltch gellebettnEwUett/Amen! 

k.^tte sondertahre Gnaden - Verhelf-
^^smigistes/ Hhr Geltcbten/ wclchcdcrttcbe 
 ̂ G t̂tdenFrottiincnund Gerechten thut/m den» 

er dlirch de» König 'Onvid ini lu. Psalni v. 6. also saget: 
Des Gerechten wird nmnnermeßr vergessen. 

also gleiehsaln selbst ci» Zpirapl̂ ium, F^acs)-» 
Ruhm lmp Denck-Mahl e»ncm Froinmenund Ge­
rechten aliffrichteil/dabcy sctner ittNNiiernKhr solle vergessen 
werden. WleauchftmklugcrSohn/derSalamo/nach 
ihm gcthan/m dem er spricht: Das GedächtNt'ls; der 
Gerechten bletbettm Segen/aber der Gottlo-
seil Nähme wird verwesen, kroveri,. -o. vor/! 7. 
Zn gleichen auch Sprach c zp. 46. v. 14. meldet von denen 
Richtern und Propheten/ daß lhre GtbelNe N0cb 
immerdar grtlnen da sie ltegen. 

Vav geschicht nun nicht allein bey dcnMcnschen/da zu 
 ̂ wetlm 
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tvciltN auch der FrommenGcdcchtnüß verbleibet/und ihnni 
herrliche l̂ -morlzIizundVenck-Mahlcauffgcrtchttt wer, 
ven ̂  f̂ onvcrn auch/ uuv zwar am metstcn / bcy GOtt tu sei« 
„er l-roviäentz/dadcö Gcrcchttttitt Ewigkeit »tchtsolvcr-
acssm werde». Menschen vergesse,» einander bald; aber 
GOtt wil deö Gerechten nimniermehr vergessen. Den» 
Er hatlhn m ftlncHällde gczetchnet.''l̂  49. vis. 
Lr hat ctnctl Dcnck-Zctttl über thll gcstcllet. 
I^szizcl,. z. V.16. Und Hält thn wie cmcn Slcgcl-
Rmg. Und scmc gute Wercke wie clnen Aug-
Llpffcl. Sprach >7. v. .z. Das mag wol heisscn: Dts 
Gcrcchtcn wird nimmermehr vergessen. 

Wenn wir nu» hierbei) unsere Augeu anff die Gegen-
wertige Todten-Bahrc wenden/ »lnd da gedencken an den 
weiland HochLdelgebohrnen / GreßSlchtbah-
ren/ Gestrengen und Mannvesten Herrn 
ßaN6 Engdeö/Erb-Herrn aufPöddes, Wl> 
susundTaubcnßoff/Wr.Köntgl.Majest. zu 
Schweden wolbedlentc Rlttmetster/wte auch 
dieses Hereogtßums Lhsten Hochbetrauten 
ältesten Land-Rahk/tömmi wir nicht anders sag«,/ 
«ils daß Cr auch i»i seinem Ltbkli etn gerechter Manu 

gewk-
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gewejicn / welcher die Gerechtigkeit die für GQtt gilt auß 
dein heilsainen Verdienste seines Heylandes gefasset und be, 
halten / darbey in seinem Wandel be;eliget daß er sey / eU? 
^tebkaber des göttllchen Wortes/etn getreuer 
?arricic, eln Hernün^tlger 9^atH und ^seller 
des Landes/ ein lbbltcher Regent setner Unter-
tHallen/ elnfrledllcbendcr?!achbar/ etnesolp 
derbaHreZterde Seines HochAdellchen Ge­
flechtes. 

Wie er utln in seineniLeben sich rtHiNlich lNid wohl er-
Wteseii: also ist es t)tllich / daß sein giiter Ruhi» auch nach 
dem Tode so wohl bey seinen Nachkommen/ als anderiveit 
bei) sromnien Christen nicht ersterbe und untergehe. Za eS 
wird solcher Ruhm absonderlich bei) seineiN GOtt nicht er­
sterben ewiglich; soiidernwie Ertii diesein Leben tn allein 
Kreutz« hat treulich außgehaltti,/die guteRitterschafft auß, 
geübet/den Glauben biß an seinEnde behalten: also wird 
Zhin auch die Ehren,Krone »m Hiininel beygeleget /welche 
derGerechttRichtergebenwilallendenen/dicscincErschei-' 
nung lieb haben, ̂ on solchen Khristen-Kanipff uii Streit/ 
wie auch von der Überwtiider herrlichmBeehrungetwas 
mehrers ;u handelii seyn wir «luninehr in diesem Klag u»iv 
Trauer-Hauft versaminlet. Damit iiun unser Vorhabeil 
GOtt zu Ehren/ allen Leidtragende», zukrUligenTrost/ 
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und tMSallen zurfchltgm Erbcumnggerttchen möge/ruffen 
wir den grossen GQtt ai» lmib seines gmen Geisttö Bey  ̂
stand in einem Gläubigen Vater Uttscr. 

2.1'imocl^. 4. vers. z. 

habe einen guten Kampffgekäm-
pffet/ ich habe den Eauffbollcndet/icß 

habe Glauben gehalten, ßinfort ist mir 
bepgelegt die Arone der Gerechtigkeit/ 
welche mir der AEr: an jenem Tage/der 
gerechte Richter/ geben wird/ nicht mir a-
ber allein/ sondern auch allen/ die seine 
Erscheinung lieb haben. 

'̂ nes fonderbahren Buches/Geliebte in dem HErre»» 
^^LEfu/iVtrd gedacht joluz- lo. v. iz. und!.5zm. i. v. ig. 
welches Zept̂ cr Iiz sasclizr, ge»e»niet wlrd/welches an ei, 
neni Orth«der HerrLuthmis has Buch dcr^rom  ̂
mcn/am andern/das Buch der 9^cdltchcn vert--

ret 

Der Christlicht ? 
ret hat. Was durch dieses Buch verstanden werde / sey» 
die Außleger gar in unterschiedenen Meinungen / denn etli­
che lialten dafür/das? dieses Buch annoch vorhanden sey/ 
und müsse dadurch verstanden werden ein Buch der heili­
gen Schriffc/welches hier allein mit einem andern ?iahme» 
benennet werde. Lindere alier lneinen daß solclies Buch 
zwar iin alten Testament bey den Züden vorhanden gewe­
sen / aber endlich von abhanden koinmen und vcrlohren 
worden. 

Was die ersten betrifft/ meinenwiederumbetliche/ 
als wenn durch das !>epker ssiclizr verstanden wer» 
de das erste Buch / oder auch alle fünff Bücher Mosis/ 
weil darinne der gerechten Leute und Patriarchen / Abra--
Hams/Isaacs /Jacobs und anderer mehr gedacht werde/ 
welcl)c cu> heUiges lmd gerechtes Leben gefGret / daß daher 
der ki Ie2m, als er die menge der Kinder Israel gesehen und 
dieselbigen auff Befehl Gottes/an statt des Fluches/gese­
gnet/ gcsaget: Mctne Scclc müsse sterben des 
Todes der Gerechten.!>^umer. 25. v-r«. 10. 

Aber es wil solches nicht stat finden / weil man in 
den Büchern Ä^sis nichts findet von der stillestehung 
der Sonnen welche zur Aeir geschehen / die gleich-
wol in dem Buche der Frommen sol auffgczeichnet ste-
htti. Wie auch nichts von der Lleßi» oder Klag-Liede 
Davids über den Tod Saul lind Jonathan / welche ist 
per Bogen gencnnct/ und von» David tn die 4vo. Jahr 

nach 
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nach dem TodtMoliS gcschricbci» wordei». Mdcre ver  ̂
ftchm dadurch die Büchcr dcr Propheten. Welches aber 
auß tdeii dieskil Ursachen vertvorffe» wlrd/ weil man m de» 
Propheten von den!?odc Sattlö uiip ber j'ttllcstehung der 
Sonnen nichts sonderliches beschrtelien und atiffgezeich« 
net findet. 

Daher stehet der andern Mcinungfester/ welche da» 
für halten daß hier ein Buch versianden werde/ welches 
nicht in Lsnonem der heiligen Echrifft gehöre / son­
dern ausser dcmftliiigen verfasset sey / und von gewis­
sen Ltarucis Sc oKcijs, was einem »eden Stande zukom« 
mc und anstehe/ handele/ wie irgend dcr weise Röuiische 
Bürgemeister Licero sctue libros oKciorum verfasset hat» 
Vicleztur l)o6t.(!3loviu8m Ii. l. 8c^z1tlierus in vKclNA 
kidlicz, P.II64. ̂ ecz. Zn solchen Bucheseyn zugleich ver­
zeichnet gewesen gewisse Wolthaten GOttes/welche er sei, 
nem Volcke erzeiget und die schönen czrmins, so darüber 
zuin lobe Gottes abgesasset worden/ wie auch zugleich di« 
znnzlez dervornthmenMänner/nebenst dem/ wasste löl)-
liches unv dcnckwürdiges verrichtet haben. Wiewohl 
«um diefts Buch nicht in die heilige Schrifft ist gezogen 
worden/hat eS dennoch seine sonderbahre ̂ Nutzbarkeit ge­
habt. Denn es theils bezenget/ was G.0tt löbliches unv 
rahniliches dlirch seine W<rck;e»ige diefürnehnie Männer 
auffCrdenhataußgerichtet/ und wieviel rühnilichc ?ha-
t«n er durch sie gethm». ?heilS hat es gezeiget dm Riihni/ 
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welcherG t̂t für solche erwecketc Männer und Thaten/ 
die durch sie außgeüliet/ gegeben worden. Theils hateS 
auch ein incitzmenrum per Nachwelt gegeben/dadurch 
andere tapffcre Gemüthcr seyn gcrcitzet worden auch ct, 
was rühmliches zu bcginlicn/ iuid andcrn guten Vorgän, 
gern nachzufolgen. Gleich wie irgend dem^Kcmittocli das 
auffgerichtetc l'roszkXum des Î ilrKiactiI, cincs tapffcren 
Grichischm Kricges-Helden/derluassen in den Gedancke»? 
gelegen, das er alich darüber des NachtSkeiluRnhc Habels 
können/sondern eine Schlafflose Bcgierde gehabt/derglei, 
eben Rittermässige Thatei» / auch außzuüben. Solches 
Buch der Foinnim und Redlichen/ iin Zosna nndandertt 
Bliche SalNiielis aikgeführet/ ist zwar nicht mehr ver, 
Händen. Wir finden aber daß nichts desto weniger die 
Redlichen lind Frommen nicht ohne Î emorizl, Gc-
dächtnüß und grosser Vergeltting seyn und bleiben sollen. 
Denn da heissetS von ihnen; Vivit 5unerz vircus: 
Die Tugend lebet auch nach dem? ode. Sie seyn Red, 
liche unv Fromine Ritters-Leute / ihre Nahnien seyn ini 
HiMinel tnden grossen Stadt-Buche GOTtesangc, 
schrieben. Wie davonverHErrKhristussagetl-uc.lo. 
ver, 20.5. Freuet euch / das eure Nahmen 
lm Htmmel angeschrttben sind. Auß diesen, 
Gtadt-Bllche werde» sie dermahleins ain jüngsten?age 
abgelesen/ und Niit der i)er?lichkN Krolic des lwigcnL!c, 
beiis begäbet werde«». 

B Unse« 
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Niiscrcr aller Pflicht hicrbcy ist diese/ daß wir unser 
5cbctt also anstellen / auff das wir auch nlögen heissen 
rechte Froinmc undRedliche ̂ hrtstei, / getreue Kämpffer, 
geistliche Ritters--Leute welche wohl kämpffeu/ überwin, 
ten/ in das Buch des Lebens verziechnct werde« und 
dic unverwelckliche Krone erhalten. 

ic Exempel sehen wir an allen heiligen Gottes die uns 
GOtt zlnn Muster der Nachsolge hat lassen auffzeichnm. 
Absonderlich findet sich der Apostel Paulus / welcher 
eMcn gutcn Kampffgckämffct/dcn^auffvol-
lcndct/ den Glauben behalten / und die K^oh-
ne der Gerechttgkett schon längst überkomen 
und erhalten hat. 

Unser tnGOtt ruhmöer Herr LaNd  ̂Rath hat 
dm Apostel Paulo hierinnc uachgesolget/ sich an diesen 
ichönm Sprüchlein »n semen, Leben sehr ergötzet/und mit 
alleniFleiß dahin getrachtet/ daß Er sein Ledel, also füh­
ren möge/ dautttZhm niemand diese Krohne entretssen 
Mögt. ^c>n Apostel ist Er worden ein 7kachfolger / unS 
allen aber ein Vorgänger / welchem wir im Glaube« m,d 
gutenKhristen-Kanipff̂ c solgensollen. Und daher wollen 
»vir nach AnleitmiglmscrSTeM.mfthm/ dtN Lhrtst-

llchen Rttterö'Mnn/ 
». Wtt 
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I Wte er kämpftet. 
II. Wie er beharret und überwindet. 
III. Wie er gekrönet wird. 

führet kernkarcjus ein alter Kirchen ̂ Lehrer gar 
schone Wortein seinen« Sermon, welchen er äe puZn, 

lpiricusli, oder vott dem geistlichen Kampff gehalten/ in 
dcmersaget: l^oraLecleliz milirsr sc iimilis elt eivitsri 
ab Iiolis obseMe. Das ist t Die gantze Khristliche Kir­
che känipffet und streitet/ lind ist gleich einer Stadt die vom 

belagert ist. Auß solcheii Worten inagman wol 
schlicssen a roco zci psrrez, von dem gaiitzen auff die Stü­
cke des gantzen / und von eiuein jeden rechtschaffen Khristeii 
sagen/daß er streiten und käinpffen müsse. Ein /eder^hrifi 
ist der geistliche <^eorßiu5, welcher des Königs Tochter/ 
seine eigene Seele / voii dem höllischen Drachen erretten/ 
und diirch Kampfflmd Streit besreyensol. 

Und eben dahin gehet liun was PaiiliiS allhier sagett 
Hch habe eMen guten Kampff gekämpffet. 
Da stehet der geMche Rttters-Mlln/und sehet, 
wirwleEr 

I. Streitet. W-nn wir hier den Text ansehen fitt, 
dmwirtme sonderdahreArthdesStrkttcs/ welcher heis, 

V ftt 
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s-t das ist: Ein StMt/ in wclcbm, ein Paar i., 
«Xinacn odcr Fechten zusanlmen gehet» und einer den an  ̂
dern suchet zuüberwinden. Undgedencket l̂ anluS Muck« 

»-,1 / und aui?ihret? OlvmviiZ und Ilikmiis Iu6is, ju ge» 
Wilsen?eitcn/außgeübct worden/ welchen C Pielen der l»̂  
PMus wohl wird offt zugesehen M 
Kr.tchctt.Land hin undwieder gerels / das Wott GOt, 

aevrediaet/ und das Evangelmm da/wo K^R'Itns 
tioch nicht kund worden/ außgebrettet. Da nlmmet er 
Iilii von ihren Lxcrcltli8, und leiblichen Übungen / ferne, 
re Anlaß <u reden von den geistlichen jllbungen uni) s^ökt« 

b»n auch ein Kämpffer / ich habe auch in memem Ahri, 
stcuthuni einen guten Kampffgekänipffet. U'w wtt er hat 
übcrwunden/'also wil er daß wir auch/a^geistliche Rttter/ 
ttÄmpss-nundc.berwindens  ̂ Wieerdenn^ .̂m. 
IV-«. z. schreibet: Lewe dlch alscmguttr Sttcl-
tcr ZLsuSHRtstt-

Wir haben aber hierbey ferner zu behertzigen 
I. Dcn ^clnd mtt welchen der qelsillche 

c^itter 1U ttrcltcn hat. Stteiten und Känipffen ohne 
Ist kein Kämpffen und Streitm. Wenn wir 

NM, den '̂ emd aufisuchen/ so finden wir ihn Mug vorge-
stellet innerlich und cnsserlich/ geistlich und löblich / welche  ̂

Der Christliche Ritter. . 

tn/unch/ unter und über uns wider uns streitet. Wir ha­
ben iht» 

(,.) An dem leidigen (Zatan. pauüiS kla» 
aet/ in seinem LatZlo^o vieles Kreutzes/über den tz?atan/ 
Daß er ihn mit Fäusten schlage / und nmnct sol, 
ches cinc sehr grosse Beschwer und Pfahl im Fletsch» 
7. cor. IZ. V. Welches denn die AuUeger ziehen aufs die 
innerlich  ̂Bangigkeit und Regung des Gewissens in Vor­
haltung der Sünden / welche Paulus begangen/ durch 
welche Anfechtung er ihn in Verzweiffelung zu verführex 
gesuchet. 

Dieser abgeftgte Feind ist es/Wtlcher N0ch UM6^ 
ßcrgehct/wte einbrülleilderund rclsscnder Lö-> 
we/ und suchet welche er verschlingen möge. 
I. petl-. 5. ver5. K. Wiecin Jäger der Pen Wald durchziehet 
und den» Wilde niit aller List nachstellet, lob. l. 

Der ist »»un ein recht grausamer Fcitid» Denn 
er suchet nicht allein unsere Haab unv Gütz sonvern vor-
nehnillchst unsere Seele/ damit er dieftlbige in seine Nelze 
bringen und zur ewigen Qvahl in die Hölle ziehen möge. 
Und schrell'et der >)crr l̂ uckerug in der Hauß in 
der dritten Predigt von den Engeln vzx .̂ vondesSa-
tans Boßheit also: Der Teuffcl ist allenthalben 
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umb dle Menschen / m Höfen / Mtffdem Fel­
de/auff allen Strassen/NN Wasser/tn Hol­
pern / tm Feuer. Hn Summa/es sind alle 
Örther voller Teuffel/ welche nlchts anders 
thun/ denn daß sie gerne jcderman alle Au­
genblicke wollen den Hals; brechen. 

Er tsi auch ein llsttgcr Feind. Dahcr schrcibet 
Lernkzrcî 5 8erm.z.äe7.pzaibuz. voN lhm: Inimicu! 
ille, czvem nec viäere po5lum, mulro minus csvere, 
nunc sperre Lc violenter nunc occulre Lc ffzu^ulenrer, 
semper miIitiozcLccrucleliter meimpußnzt. DaStst! 
Der Feind/ welchen ich nichtsehen kan/viel weniger mich für 
»hin hütcn/fichtet mich stets an/bald offelibahr mW gewaltt 
samer/baldverborgen mW listiger Weise/ allezeit aber boß-
»lafftiallnd grinniiig. Wie denn auch der Herr 

VlII. jen. Qerm. toi. z?2.von desSatmiö List dies« 
Reinic verfasset: 

So schärft Wird nicht werden ein Mann/ 
Der den Tenftel gnllg kennen kan/ 
Lr hengt ihm doch ein Schlappen an/ 
Und wird chn nichtzu frieden lahn zc. 

Welche Reune er geniachet auff Veranlassung eines 

Der ^htifkliche Zlitter. >5 
Kzrk)ireS zu Wittenberg/ der sich vorgenommen/ er wol­
le ein Buch schreiben wider den Satan / l«nd den Hern» 
l̂ urlierum gebeten/ daß er ihm eine Lommenäarion dac» 
für machen tvolle. - Da detin der Herr I-ulKerus itzt ge­
dachte Reime ihm zugesaut/ und hat darinne des Sa­
tans List ferner alißgesühret/ welche auch der selbige Man 
bald hernach erfat)ren/ in dem ihn der Satan dahii» ver, 
leitet/ daß er seinm eigenen Eidam erstochen. Und schrei­
bet der Herr l-urkeruz anderweit'I'om. I. )en. l!.!»rin. 
tol. -4. von des Satans List / wie derselbige auß ge­
ringen Dingen pflege Todt-Sünden zu machen. Hch 
erinnere mich/ sagt er/ wie er einem zu ge­
setzt der nur einen Sperling getbdtet hatte/ 
zu ihn sagende: Siehe du Hast ihm das Le­
ben nicht gegeben / warumb hasm ihm denn 
das Leben genommen i ww hat es durch sein auff» 
rücken dahin gebracht/ daß derselbige Mensch in etlichen 
Wochen der Melancholcy nicht hat können loß werdm» 
Mit solchcin bösen und listigeli Feinde haben wir zlz 
streiten. 

Nach den Satan findet sich unser Wider, Part / 
<») die A?elt. Paulus war in der Welt/ mW hatte 
die Welt hin und wieder durchgezogen / von Zerusalem an 
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t,i<Z an Nlvricum'allcS nttt dem Evattgclio trfüllct. Da 
hatte cr nun wohl crfahrcn was ttc Welt jry / nehm, 
lich / ctn Stall voller böser Bl'ben/ wi- Luehc, 
rus redet. Varinne ftmde er Vemsm, dns Wcllltebcn  ̂
de F^erb / welcher von lhm abgefallen tvar 2. ̂  imotk. 4. 
ve .̂ 10. auch hatte er viel tausend andere Welt, M,der 

Äl̂ ben Shristen noch mit der Welt zustreiten/ 
als welche den Frommen allerley Unheyl zufüget.̂  Acr 
"utkeru5 saget: Dtc Welt lst wte clN Btstcl-
Kovff man kehre ihn wtc man wtl/ so wen­
det er die Stacheln über sich. Da finden ĵ ch 
«hcilii dle bösen Lxempel/ weiche die Welt vorstel­
let/ und dadurch die Fron,mm/ zuverführen suchet / 
«chmlichM Aug-»-!ust/ Flcischcs-Lch und 
Koffärttgem Leben. ' Zoh. e.p..a.solche bose E, 
rcnwel verführen und verderben das Gute. 
8-p.4.ver5.-. Dmn Wer Pech angrelffet/ der 
besudelt sch damit. Syrach 
die glMe Rachen der Lästerer der Wahr­
heit. Und hat der Taiftl seine höll'schc 
z?e welche er in Kätzernien mid falschen Lehren loß lästet. 
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daß wo csmügltcö wäre auch die Außerwehl-
ten würden versühret werden. Matth. !4.p. 14. 
Wie solches erfahren der gute Paulus/ welcher von den 
hochgelahrten l'kilosopkig zu Athen wegenseiner Lehre an­
gefochten / und endlich gahr für einen 
Lotterbllben außgcrussen worden. ̂ 6tor. 17. V. 18. 

Theils auch die grimmige Löwen. Das ist/ 
die Tyrannen/ welche in der Welt den fronnnen Herizett 
alles übel anthlin. Wie ein solcher Löwe und Blut-
Hund der >^ero war welcher in einer Haupt,Verfolgung 
den Khristen alle ärgste Marter angethan/ auch dem Apo­
stel Paulo mit einem Beile den Kopffabhauen lassen/ wie 
Lsedius I. 2. c. 24. Uittor. Lccleiizl̂ . davon schreibet» 
Daß daher ^uZuslinus lerm. ZI, 26 fratrez in eremc». 
von der Welt recht und wohl schreibet; 6 munl^e immun» 
<ls! m te Ii^lzitzre Lc nün clolere lmoo5/ll)ile ^aA 
»st: O du lmreine Welt! es ist unmöglich/ daß nian it» dir 
wohnenundnichtklagennoch scufftzensolle. 

Noch streitet Mder uns 
( z )  U n s e r  e i g e n  F l e i s c h  u n d  B l u t .  P a u l u s  

wüste wol daß cr einen nahm Feind bey sich hatte / wel­
cher ihln viel zu thun niachete / nehmlich / die in thi» wohi 
nende Sünde/ daher seufftzet er R.ow. 7 .̂ ver;. iß. 24» 
Ich weiß dasz in mir/ das tst/ m meinem 

K Flei-
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^?lctsc5e / wohnet nichts Gutes. Denn das 
wollen habe tch wol/ aber das Vollbrlngen 
finde lch nlcbt. O ich elender Mensch! wer 
wü mlch errcten.von dem Leibe dieses To­
des s 

Solchen Feind tragen wir alle noch Mit »ms herumb. 
ESisi aber dieser Fetl,d desto gcfährltcher, weil er uns sehr 
nahe gräntzet / und in »»nsern etgenein Fleische und Blut« 
wohnet. Dmn wie in weltlichen Kriegen ein Feind innner 
gefährlicher wird/wenn er näher zu einer Vestung zurücket: 
Lilso ist u»>6 dieser Feind desto schädlicher / weil er uns 
tticht von serne/ sondernintierlich anficht. Da finden sich 
die fleischlichen Lüste/die Wider die Seele strei­
ten. P"r. p. -Das Fleisch gelitstet wider 
den Geist/ und dml Geist wider Aeisch/diesel-
biae slnd stets widereinander, vers.î . 
Da saget das Fleisch: pecc-.sünoigekühnlich/persev-r,. 
verharre inSündctt beständig/ äcspeks.verzagenndver, 
zweifele ewig. 

?ll solchen Feinden köinpt auch endlich «>o<h 
(4.) Der T odt. Atvar was diesen Feind anlanget/ 

war er vön deni guten Paulo noch nicht überwunden« 
»nag 

Act ChristlicheRitter  ̂
niag n»an wol fragen: Wie denn Paulus hier im p sssterito 
reden könne / da er sagct: 'Zch habe eitttN gNteN 
KatNpff gekämpffet/ weil ia der Todt noch zuMnff-
rigwar? Oa dienet aber zur Sintivort/daß der Apostel im 
Glaub n / nnd indcr Liebe gcgcii seine» tz^Qtt/ so festegc-
standen/daß er durch dieGöttlicheKrafft de» ? odt und alle 
Llnftchtuttgen so gewißgcirauet z»«überwinden/ als wenn 
sic schon überwunden waren. Nach der Art wie er anch sa, 
gct l̂ om.8. ver8. z8. Hch liln gewiß/daß weder 
Todt noch Lebe»! / weder Engel noch Fiirstew 
thum/noch Gelvalt/ weder Gegenwärtiges 
noch Inkilnffttges/ lveder Hohes noch Tief-
fts noch kcitic andere Kreatlir »nag nns schei­
den von der Liebe GOTtes die iil j5HRisto 
Msliist. 

Solchen Feind habcti wir auch alle noch vor uns/und 
»st er der leßte Fenid / welcher noch niuß überwunden 
werde», i. (lorinrk. 15. v. 26. 

Es sihetabcr fi'lchcr Fciup sehr schrecklich auß. Denn 
er bringet Nlir sichSchmeztzen/langwirigesLager/ungtstal« 
ten Körper/und andere Äorläuffer des Todes. Er wet, 
set uns an einem Theil die lieben Anverwandten/ getreuen 
Ehe»Gqtten/tteben KMder/Kindes,Mper/und 

6 Freun-
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«?r<lmdc/dic wir verlassen inüssen. Am andern Thcil/das 
î warl;- Grab/ darein wir gehen/ und darinnen endlich zu 
Stanck/ Unflat/Erde und Asche werden sollen. Danian 
mit Hiob eap.i?. vcr6.i4» Tlî  
Vatcr / und dtc Würmc ftmc Muttcr »nid sct-
nc Scöwcstcr ncnncn Mlls;. Da kö-npt es nunzw 
weUcn unser», Fleische und Blute sehr schwer für / wenn eS 
den ̂ önlA des Schrcckcns/ das ist den Todt/ wie 
tt lob. 18. V. 14. genennet'wird/Uberwiiidensol. Aber/Wie 
dem allen / er mliß in der K hriften Streit doch überwunden 
werden. Und dae seyn d»c Feinde/welche man bestreiten sol/ 
Von welchen die (Christliche Kirchesonst singet: 

BtcWclt/Tcttffcl/Sünd und Hölle/ 
Unser etgen Fletsch und Bltlt/ 
Plagen stets hterilnsre Seele/ 

tllls bey keinem Mnth/ 
Wlr sind voller Angst und Plag / 
Lauter Krelll; sind nnsre Tag/ 
Nenn wir nur gebohren werden/ 
Zalnlner gillig filldt sich allff Erden. 
">)terattff sehen wir niin  ̂  ̂  ̂
2.. DenKampffwtderdttseZemdc. 

Det Christliche Ritter. 
,NUß recht auffrichtig geschehen / wie Paulus ftigt: Er 
habe gekämpffet. Er h»be nicht stille gestanden/ 0-
der das Gewehr wcggeworffen>-sondern erhabc gestritten 
und gekämpffet. 

Also sollen auch wir den Kampff fortscizen/ iind Wi­
derstand leisten. Es ist aber bckant / daß wennder Sieg 
in einem! Streit s»i erhalten werden / iiian alsdenn erso  ̂
dere i. einen tapffern d^ann/1. gut Gewehre iind Waffen/ 
»ilid 5. Geschickligkeit z»i streiten. Also sollen wir auch 
Pen Streit anstellcii/daß wir scyn viri ttrenui, tapfrere 

Heldell/ dî  aiiffgemiintert sci)n dlirch Khristnin/ als 
welcher uns ein rechtes Hertz zu streiten giebet/ weil er 
selbst »nit iins ist ün streit iind Krieg / wie e.Tim. 4. ste  ̂
het der HERR sttlnd bei) mir und suircketc 
Mich» Oder wie wir mit der Mristlichen Kirche singen: 

Es strettet für uns der rechte Mami. 
Den GQtt selbst hat erkohren. 
Fragestll wer er »si/ 
Er helsset ^Esu6 Mist/ 
Das Feld muß er behalten / 

Au dem gehören hicher dte rechte WaffeN/ wel« 
che nicht sind flelschltch / bestehendc itt Wc>)he-Was  ̂

K ii» . ftr 
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ftr Und angezüttdtttn gcwcihcten WachS^Kcrtzen/dtc per 
Satan und Todt gantz mchtS achten; sondern gelst-
llcb'md sehr?^äct)ttg fürGO??/ zuzcrsibrcn 
alle Fcttunge / und alle Anschlage / und 
Höhe / so sich erhebt wlder das Lrkändnns 

/ tvie solche versretlet Paullis l. Korinth.lv. 

vcrö. 4. Absonderlich führet der Stpostel unö m daö getfilp 
cbk?tuahauß 6. vers i6 mw wil daß wir tarauß 
sollen ergreiffen den Schtld des Glaubens/den 
Helm des Heyls uud das Schwert des Gtt-
sies. tt. 

Endlich müssen wir dte Wassen auch recht ge^ 
brauc!)etl / darmit den Satan bejtrciteli llnd überwin  ̂
den Denn vergebens ist es Waffen anlegen / und nicht 
darmit streiten wollen; daher sol miser S/mbolum scyn: 
Î iliremu5, lasset uns streiten. Solches jollm 
«vir tbun so wohl äcfcntive, taß wir uns für den Lüsten 
des Satans / der Welt/ und lmserS eigenen Fleisches für« 
sehen/und dte Dfeile der Versuchung wohlauß nehmen, 
als auch vKenttve, vaß wir diesen Femden Abbruch thun/ 
des Satans Werckc zerstören/ der Welt und »Krs «ge. 
nen Fleisches Lüsttdämpffen und überwinde«. 

Zet' Christliche Ziitttf. 15 

wasIacobltö'saget:cap.4. Widerstehet dem Teuf-
fel so fleucht er von euch / nahet euch aber zu 
G Ott/ so nahet er sich zu euch. Wmn wir nm, 
also den Feinden Widerstand leisten/ so finden wir auch 
zulietrachten 

Wasdeil von solchemKams gehalte wt!d. 
Das zeiget uns nun das zäjunätum oder Bey-Wort/ dc; 
Paulus saget: Ich habe einen guten KaMpss gekän», 
pfftt. Es ist nicht ein jeder Streit gut/ und findet sich groß 
Unrecht/ wenn el>»Paar einander auß blosser Rache auß« 
sodern und lmib Leib undLebenäuellircn. Zmgleichentst 
nicht em iedweder offenbahrer Krieg gut / bevorans wenii 
man nicht vor das Gesetz lind Vaterland/oder das gemei­
ne Beste streitet' sondern allein dein ander»! sein Land unv 
Gut wegzunehmen gedencket. Aber hier ist ein guter 
Streit/Wegen der gUteilSache. DcnnKhristcn strei, 
tei,wider GQttes Feinde/ und sühretl desHLrrN 
Kriege.l- s-muel.zs. v. Z8. Wenn sie durch die!)cilige 
Tauffe in den Gnadenbund nut Gî tt tretti? so entsagen 
sie dt>n Tenffel / seinei» Wercken / Wesen »lnd Willen / lind 
da gehet alsdennder Streit an wider den Satan für Got­
tes Ehre. Gut ist der Streit wegen des guten Abse­
hens. Denn si« wollen die Krone dcs Lcbknv nicht ver­

lassen/ 
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lassen /nach welcher der Satan allermeist trachtet / undsoli» 
che uns entwenden wil. Da nehmen sie n, acht was dem 
Engel der Gemeine zi» Philadelphia gesagt wurde: Halt 
wasdll ßasi/da^ niemand detncKwnc nehme 
I», der Offenbahruttg Iol̂ alnns ain?. vers. ii. Gut i>i 
ve: Streit auch wtgcn der Mstentz und HlM/ 
die solchen Streitern gelelstet wird. Denn da 
führet uns auß der himmlische Michael / und der Htel 
grösser der mtt lms P denn der wtder uns tst/ 
wie tti5ki-s z. ekron.z?. v.7. seine Soldaten mit diesen 
Worten anffmunterte. Za / er führet sein Lngcl̂ Heer mit 
uns atlß / das uns für dein Satan bewahret lmd mit »ms 
Wider denselbigen streitet. Denn der Lngel des 
H Lrrn lagert sich umb die her die ihn silrchten 
und Ktlffet ihnen ans;/ saget David ,m ,4. Psal'N 
ders. ig.Zn betrachtung emes so guten Streites,haben wir 
destofreudigernMuth zu fassen/ den, Satan entgegen zu 
geheu/eine gute Ritterschafft außzuüben / und dasFeldzu 
behalten. Wie wir uns denn nun von diesen, Stuck serner 
wenden zu dem andern. 

De II. Dahaben wir de», KhristlichenRitterzubese, 
hm Wie er beharret und übcrwmdet, W 

De»" Christliche Rittc»'. z. 

^erclm-n6u5 II. ̂ nnoisry.z,, Fraucksurtzum Römtscbeii 
.̂ äyser sckronet worden/ hat er eine Müntze außwerNr, 
lassen atlff welcher eine Krone gepreget gewesen / die eine 
^and auß dm Wolckengehalten/ mit dieser Überschrifft» 

certzntibu5, das ist/ dentn gebühret die Krol 
nc/welche recht känipffen: Also mögen wir von der aeist-" 
ltchen Krone sagen / daß solche nieniand erlangen solle / 
°h« nch. Umplstt. Da°« sag« »PMu-
-A-r: Mhabe Glauben gchaltm ki<i°! ScW-. 

l'̂ lr'̂ reue »md Eyd müssen von einem 
c h e r " S Ä t ? 5 n " ' " ' " ' " e i n  R e d l i -w r î  oldat so genau in acht/ daß er lieber mit 
^urpur-rohten Todes sterben/ und sein Leben init feinem 
Blute dah^» geben / als schändlicher Weise zu dem '?ettt, 
u ̂   ̂sieh ihn, ergeben wil. Derale^--» 
îtPanlus als ein geistlichetStreiter/de? wil nicht nur dm 

Streit ansangen/ sondern darinneaußhalten solte er auch 
sein Leben darüber einbüsscn lmd dakin geben nMei,. A  ̂
so thmi Mich allerecl̂ schaffeneKhristm/die bleiben feste ben 

geschworen haben/ und sol sie 
mchts schttden von der Liebe GOttes die da ist in Ehr 
^Esl,. Denn sie haben einmahl abgesaget dem Satan/ 
daher begehren l'eeS nichtmehr mitihmznhalten.? 

und B--

l. ?l. 
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l. ?lclem servancio. Daß sie KHMstUM 
tm Glauben fest halten. Dem, sie fassen den HTM, 
ZEs.m, mW lassen lhn nicht Er segne sie denn/wt« 
'̂ acob zu den Mann/ der mit thin runge/ sagctc/(-enes. z .̂ 
ver5.!6. ovcr/wte dort eincr von dm Hclpkn Davids/ der 
Amasai/alS thn dcr Gcift des HERRN anzog/ zu David 
saget«: Deln sind wlr David / und mit dir hal­
ten wir es du Sohn Mi. ..BuchdcrKhronic.',. 
v. I?. Also seyn solche geistliche Rltterö-Leute ftelidig und 
getrost in ihremHeylande. Dam sie wisscn/daß/so lange si« 
ihren lieben Heyland bey s,ch behalten / sie von keinen» Fein­
de können überwunden werden. Denn er schencket 
UNS seinen Sieg. -.Kor.,/. Und unser Glaube 
ist der Sieg der die Welt überwuni'cn hat. 
l. Johann. ?.v. 4. .  ̂^  ̂

Vondcm(!on^^"t>"o^2?no meldet î uiebws, daß 
als er vo«i dein axencio angcstritten worden/ er das Aei, 
chen des ^reutzes am Himinel gesehen/ niit dieser Uber-
Qhrtffl j In koc lî no vince. das ist! durch dieses Acichet» 
überwinde. Solches Zeichen des Kreuizes l^aterin seine 
Fahne bilden/in dem Heer wider dc>i Z^^zx-ntium außsuy-
ren lasseii / und einen herrlichen Sieg wider diesen ftineii 
Fc.nd erhalte,,. Der Khristliche Ritter sühret ^Lsum 
dengekreutzigten in seinein >^Mzen mit sich/ Mld durch den« 

Dc^ Christliche Rittcr. 
stlbigen l'ibcrwiiidet er alle Anfeehtiingen und alle höllische 
Seiiioe. Er verlasset sich auff die herrliche Eigeiischafften 
des HErrn KHRisti / sintcniahl er ist der weiseste/ stärcke-
ste/tapfferste und freudigste Help. Wer wolte dem nicht 
jolgcn iind in deinselbigtn überwinden/ durch welchen docl^ 
so vlcl taiiftiid Heilige Märtyrer und Bekenner überwun, 
denhabent Auch suchen siezu liberwinden 

2. vevore oran6o. Baßsiefieissigbeten. 
Feldgefchrei) / durch 

!' .Ä5 Semde geschrecket werden. Mit dem Ge­
ber ,ti ittt der liebe Savid gar glticklich/ ,in 18. Pfalm/da er 

ftg»: Acnn mir Singst ist/ so ruffc ich den 
erhöret er mich. Solche Waffe», 

Äiide'/ -!!n dlbergc/da er seine 
Höllen-Pein tlber-

wiiiden tt ölte. Gleich wie iiiii, die Mauren uinb Zericho 
tllnbsielen itnd die Stadt m'bert wurde durch das ^t!d^ 

geschlt^/ welches k^ie Kinder Israel inachetcnamsie--
AlsoiNiissenalltFestuttgendev' 

Satans / alle M-siN u»ip Gewalt der Hölln, sallen / wo 
Man init eiiieni gläubigen Gebet wit'er sie streitet» Durcb 
das Gebet siegete Moses w'ider Amaleck. Lxoä.i^. v i? 
^lso siegen wir diirch das Gebet wider die geistliche Fein-

Dmn das Gcdtt des Gcrechtcn »»mag 

 ̂ All 
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vlclwenn es ernstlich ist / sagtIacobüs cap. s. v. .6. 
?!och ferner suchen vte getsiltche Ritter den Sieg zu er, 

z. viZilanöo. Dajz sie recht munter und 
wachsam seyN.Dcnttda muß man sich hüten/daß man 
nicht durch den Schlaffder Sünden und Unachtsamkeit die 
Schantzc versehe. Es ist auß den den KriegS-Rechten be, 
kant/daß/ welcher die Wache verschläfft/oder von der sc-. 
tlonabgehtt/dersclbigtda6Lebeverwirckcthabc.Wieman 
auch liestt von dem Ipkic r-re, einem tapffcrn Kriegs-Hcl< 
den Hey denen Atheniensern/daß derselbtge einen Soldaten/ 
»velchen er auffder Wache schlaffend gesuqden/ alßbald 
anff der Stelle durchstochen / ihn todt liegen lassen und ge, 
sagt! ovzleminvenitzlem rcli^vii wie ich ihn gesunden/ 
so habt ich »hn verlassen. Damit hat er angedeutet/ daß im 
Krieae ein Maffender Mann einem Todten gleich zu ̂ al, 
tensey: Also der bey dem geistlichen Streit im Sünden-
Schlaff verticffet ist/ mag wol heissen lebendlg t0dt« 
z. lim. 5. V. 6. Daher sollen wir allezeit wachen und beten/ 
taö wir nicht inAnftchtUNg fall̂ M-rt.26. Auch geschicht eS 

4 ^ruclcnrcrZAenc^o. Ha^Man^ursich  ̂
ttg handele/ und alles wol ausrichte. Gn Krie-
gcs.d^^ann muß nicht allzusicher seyn und dem Feiiwe zu 
pielttauen/ daß er nicht durch die ̂ riegeS;List 

Der Christliche Rittet. 
chen werde/und es hernach hcisseumvge! Î on pu»rzm> 
Das hätte ich nicht vermeint» Wie denn klueqrciilllz mel« 
det von dem lpkicrate, daß er gesagt: Es fty der schänp-
lichste Ubclstand an einen» Krieges-Obersten / wenn er et, 
w a s  v e r s e h e / u n d  h e r n a c h  s p r e c h e : « » d a s  i s t :  
Ich hätte solches nicht vermeinet. Also Müssen Khristen 
l'romerliei seyn/ die Vorstehende Gefahr/ und den listigen 
Betrüger/ den Satan vorher erkeimen. Sie müssen ein 
Schlangen-Auge m einem Tauben-Hertze führen/wie 
Khristus vermahnet Matth. .c>. v.'S. Sepd klUg Wle 
dle Schlangen und ohne falsch wie dte Taw 
hen. Sic müssen das Zhrigc thlin/ und sich »a nicht den 
Wollüsten ergeben / nicbt auß denl Kleiß ihres BeruffS 
schreiten oder an dem ftenibden Zoch ziehen. Denn 
Dte Gerechttgkctt hat keln Genleß Mit der 
Mgerechttgkett/ das Licht hat keine Gemetn-
schafft mit der Flnstcrnük/ da stimmet 
stnsund Lelial ntchtüberein. !.Korttith.6. V,I4,' 
Wie man dem Wasser nicht die kleineste Spalte in einem 
Schiffe lassen muß / weil es schon dadurch rinnen l»nd das 
Schiff verderben tan. Zilso nmß nmn dem Satan/ und 
allen geistlichen Feinden/ auch nicht das geringste einräu, 
Men, damit sie nicht zunehmen/und unsiemehrundmebr 
î kderbttt. Endlich geschicht es 

Htii s.'role.' 
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5. '̂ 'oler.in^o Ac5s?eran60. 
acn Vcrtragctl und Hoffcn. Em Soldat umß vicl 
außfiehm/ kr muß Frost mW Hitze/Hm'gcr mW Durst 
vorlltb iichinen. Kcm Pfeil /ktiue Kugcl/ kcu, Scbwcrt 
»loch Svltö/odcr andere Waffcn »inv Gefahr dorffenchn 
cr schrecken. Wmn er a»lch gleich sei» Lcl-en drülier bejchlles, 
sen sol/ so muß cr doch biß in tcn 'T odt getrost außhaltcn : 
Also auch die geistlichen Käuipffer niüffen allcrley L>rcutz 
vorlieb nehmmund undsichö mchtverdrüssen lasten, umv 
der henltchenBclol)ttungwilIen/alltrleyUngcmachaußzu-
ftchen. Zhnm stehctszu rtttcrllch zurtngcn/ durch 
Todt und Icben hindurch zu drmgcn. Das ist 
die Arth und Weise wie sich ein geistlicher Kämpffer ver, 
lialten muß/ wenn cr den Streit recht wil außhaltcn und die 
^ronc des ewigen Lebens überkoinmen. 

Hier lnöchte inan nun einwenden und sagen: Was ist 
abcr von dcncn z», sagen/welchen nicht alleine dieKräffte des 
Lcibes / sondern alich dieKräffte des Genuitl̂ cs vcrschwm-
den  ̂ Dcim da verleuret sich ;»> weilen das Gedächtnuß/ 
cs höret auff der Verstand/ es wil keine Bczcugung des 
Glaubens in beten/ singen / dancken und dergleichen ex» 
ercitiiz der rechten Gottschligkeit/ verspuhret werden. 
Sol denn auch bey solchen schwachen Lcuttn cin rcchter 
Aampfjuvcrspührcn seyn j Sollen denn auch solchtd« U, 

VMVs 
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bens- Ktohne erlangen? Da dienet nun ztir Antwort / 
daß in solchen Schwachheiten/ dader liebcGStt dieKräl̂  
te des Leibes und GemütheS/ welcl)« er zuvor selbst gege­
ben/nach seinen willen wieder von uns ninimet/nian des 
?ztlencen Fehler nicht alßbald zum ärgsten deuten soll. 
Denn da hat man bei) einem solchen Menschen allerdings 
auffdas vorige Leben z»» sehe!»/ und da der Mensch bey sei­
ner gesunde!» Vernunfft sich dem lieben GOTT wohl 
anbefohlen / so wird cr auch in seiner Schwachheit 
seines GOltcs verbleiben und der liebe GOTT in sol, 
chen zugeschickten Kreutz von ih»n nicht niehr fodcrn/denn 
er ihin gegeben hat. Daher der Her? !̂ urksru! von de, 
ncn Leuten/ welche im äelirio und Rasercy sterben/und 
zuwkllen in ihrer Kranckheit nicht die besten Reden ftihren/ 
sÄgct i In solchen Fällen müssen wir auff zwei) Stück se, 
bcn^crstlich auff ihr voriges Lcben/ undfindestu/ daßsie 
GOttcS Wort habcn lieb gehabt/imd den HErtn IEsuin 
bekennet / so sey zu frieden/ ob gleich Schlvachheiten,nit 
unlcrlauffcn.». Hcrnach daß »vir unser» HErrn GOtt 
seine» Nahn»cn nicht nchincn. Was ist nun.ö^Ottes 
Mhinc i Er heiffet barmhertzig und gl»ädig. Und wie 
kähine denn GOtt dar;»/daß cr in solcher ??oth dein ar­
men Sünder nicht helffen solte/ da ers ainincisten bedarf 
und die Gefahr am gröstc»» ist; Da Wll cr das ̂ cr-
swsscnc Rohr mchtgahr zubrcchcn/ und das 

gum« 
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alimmcnde Töcbtlcln nicht gahr außlcschcn 
Und wlrckct da GOtlkö Gcift mmrUch,m Her-

îcick, eusscrlichscmc Wirckung Nicht vcrspuh-

«Idäl-in «m-ck-i. Und ra -rhör-i -r auch mftr o-' 
eil! sr ommcr Khrlst also siNHct. 

So wohlwotch aus; Schwachheit gros; 
Mich nicht rechtschaffen hielte/ 

etwa oder lege blos;/ 
Oder unbescheiden redte / 
Solas; michs/HLrV entgelten nicht/ 
Weils wider meinBewnst geschicht/ 
Und icb Mich nicht kan besinnen. 

< l̂ttbct also vcr Mensch auch in solchen zufalicntcn 
SchwÄ-w, NN rechtschaffener Streuer und Uber. 

'̂''"^Äcr bätten wir NtU, Ursach stille zu stch«« un  ̂zu ft, 

zwardicPapistenvor/^w^ 
viel zuschrclbcn. Aber die »^«"vort ss 
st«lPaulo gesiM L?h«s. v.»' MKGNadkN,ey0 
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Gr selig wordeil/ durch den Glauben / nicht 
durch die Wercke des Gesetzes. Da ha« sich 
GOttunö zu einem Schuldcner gcinacht/ nicht daß er et­
was von uns in unscrn guten Wercken bekähmc: Sonden» 
daß cr so gütig ist gewesen / lind hat uns etwas verheissen 
darüber es nun an GOttes Seiten ferner î eisset: Promis-
iio czäit in äcbitum, Ausagt Machet Schuld,' 
Das verstunden wol die 24. Eleesten in der Lffenliahrung 
Johannis ain 4. v. lo. als welche die Kronen von ihren 
>)äuptci n nahmen/ und siefür den Stuhl G t̂teS wurf̂  
fen/und GOtt aliein den Preiß wegen ihrer Sehligkeit ga­
ben. Awar wir müssen streiten und erfodert s^olches der 
Wille des lieben GOtteS. Aber es ist solcher Streit gleich, 
wol nicht alßbald ein Verdienst/ dadurch wir den Hninuel 
verdienen sollen; sondern eine Ordnung und Weg / durch 
welchen wir zu den ewigcn ĵ eben gehen sollen. Wir köntien 
ftlches leicht vcrstelZ» / wenn wir gedencken an die Kinder 
Israel / welche anß Egypten gegangen / in der Wüsten hin 
und her ziehen / und allerlei) Ungeniach anßstehen müssen/ 
ehe sie in das Gelobte Land eingegangen. Da war solches 
Ungemach/daß sie ausstunden/ nicht ein Verdienst des Ge< 
lobten Landes/ als welches ihnen auß der Verheissung und 
Gütigkeit GOttes zukahm; sondern es war / so zu sagen/ 
nur ein Weg dadurch sie in das gelobte Land gehen sollen. 
Also bleibet auch solcher Streit nur vis sci ccelum, oder ein 

L  ̂ Weg 
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Leben/ tveil tvir 

Wl in das Rclch GOtt-- -W-ßm müssen. 
W<r wotlen llN6 aber darbcy ntcbt <<usshaltm/sottdtm 

viclmedr auffunö fthcn/ und lmö prüfen/ ob wir Venn auch 
solche gute R'tterschafft außgeübet/ mw bißher umnserm 
Christenthumb unsiräfflich gcftmvcn worden: Obw»rtn 
unscrn Hcrtzcn gewiß können versichert seyn/ daß wir un 
j^eöen und Eitcrben sagen können; 

autcn Kampffgckämpffct t woer! Wem, wir lM6 
rccbt suchen Ul erwrscben/wcrtni wir iVir ̂ sst 
aar verdrojien zu solchem Streit geweftn. Offt haben 
wir die geistliche Waffen wcggeworffen. Offt haben w,r 
PaS ̂ eld verlohren und die Feinde über uns herrschen las­
sen Offt haben wir lncht gedencken wollen an die List der 
^eindeundihr heimliches Nachstellen. Daseynwir gleich 
gewesen einem Kindlein welches sein Morgen-Brodt 
komtn/ und nicht acht giebet auffden ̂ >iuß.Hund/ der sich 
freundlich zu ihm gesellet/ aber ehe eS sichS persiehet/ das 
VleinW Fletschihmauß der Hand reisset und 
davon gehe,. Also haben wir den listigen Satan getrauet/ 
welcher llnterdessen unS das Brodt des Lebens / das heyl-
sanie Wort GOttes / von den H^ryen hinweg gerissm u  ̂
uns UN < l̂end ulid Kuinmer der Sünden verlassen. Wenn 

NUtI 
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NUN der grund,gütige GOTT auch seine Gnade uns hätte 
Vollend entziehen wollen/ würde der Satan ferner mit un­
serer Seele »«id Leibe zur Höllen gewandert seyn. Weil 
«INS nltti die Gnade GOttes noch scheinet / sollen wir uns 
niit wahrer Busse von deni Satan loß niachen imd ferner 
Mt» biß in den ?odt »niter dem Blut-Fähnlein des 
HErrn^HRisti mischaltei,. Wir sollenncueKräfftca»»ß 
den» Worte GOttes / und Gebralich des Heillgen Abend-
Niahls schöpffen/ daniit wir den Satan niögen erschreck­
lich vorkoinnien und seyn rznc^vzm leones ißnem^oirzn-
res, Wie die Felier.spcycndcn Löwen/ stir welchen der Sa-
^n Ziehen nluß/ weil er sihet daß ihre Lippen «nit K îst» 
Blut geröthet und gcferbet seyn. Da giebt es a»lff solchen 
Sieg die herrliche Belohnung / wie wir denn endlich auch 
den (Christlichen Ritter sehe» 

De III. Wtc cr gckrdnct wtrd. Wohl streiten 
ttnüberwinden giebt wackere Nitter-Silze/und zieltet gros­
se Ehre nach sich. Es istzwar denen Soldaten nicht alle­
zeit guter Ru>)inund Äergelttingzligcleget worden/ niassm 
sich wol ehe gesunden / welche denen Soldaten / ob sie gleich 
»IN rechtniässigein Kriegegedienet/ dennoch eine harte Bu  ̂
se zuerkaiit. Wie den dergleichen geschehen anffdeni grossen 
concilio znk>1iccz, anff welches derKe»)ser (^onliznrinu-i 
t»^zZnu5, cliritti Z25. von unterf̂ chiedenen Orten 
ZiÄ Bischöss« versanllet hatte/da man in dem XI. Lanone 

E tj ptn 
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den Soldaten und Kncgs-Bcdienttn eiitt grosse pNnitcntz 
auffaebürdet hat. Wie auch die Mamcheer von dein Knege 
und Krteges-Bedtentettnichts gutes gchaltenhaben. Aber 
wenn wir die H. Schrifft ansehen/ finden wir / daß gleiche 
wohl weder der rechtmessige Krieg/noch/die so darinen die, 
nen/wenn sie nur nicht über ihrenBernffschreiten/verworf-
ftn werden. Za/ es ist ein tapfferer Held/ der sich mi 
Kriege wohl Verhalten / ieder^eit hochgeac^et lnid ruhlî  
Uch beehret werden. Also lesen wir vomIonatha/ daß 
chm der König Alexander wegen seiner taffern Thaten/ 
einen Purpur und göldcnc Krone gesand. --
I^zcczb.iO. ver«. !0. Gleicher gestalt hat /^lexznäer 
Î ZLnuz seinetrene Soldaten besreyet/ und ihnen Macht 
«aebm Gold/ Purpur/ Scharlach und Königliche Klei, 
der »utragcn; und wer sie würde antasten der solte Gut 
und Leben verlohren haben. Imgleichen hat anch der Käy-
scr ^uLuauz den / welcher sein viertzigstes Zahr erreichet/ 
und,ehcn Zahr i,n Kriege gedicnet/ geadelt/ sagende: iv îll. 
tiZ poü dzc vzc-co, keros eN!o, vererznuscz; mile,, dU  ̂
solst des Krieges erlassen seyn/ ein Heldund Ritter genen-
net werden. Oer Käyser c-rolu5, welcherdas 
Rönusche Reich auffdlt Teutschen gebracht / und recht wo» 
der Teutschm Krol,e mag genetmet werden / gab sc»,tn 
Sold.mtt/ d.c U)wol gehalten/ grosse Zreyheuen/und 
adelte sie also z Voi Ueroei VocsblmlM, docu t̂ exum« 
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lutiices criminum.. Viv^ite polikzc Islzoris cxpertez, 
conlulite resilzu! vulzliconomine, contilio circumcjzte 
r̂incipes. Lec. Ihr Meine lieben Soldaten/ ihrsoltRit-

tergenennet werden/ Gesellen der Könige/mW Richter der 
Verbrechen. Lebet nun serner befreyet von aller Mühe und 
Arbcit/rathetdcnKönigedasBesteimMmendcsRtichS/ 
uü stehet mit Rath denFürstrn bey Solche wurden auch 
die Heraldcn gcncnntt/gleichstim als Herrn Alten/ 
weil jie biß ms Alter getretilich gedienet/und darüber gros-
sc privileßiz erhalten hatten. Das war mm grosse Eh­
re/aber s,e gelanget weit nicht an die herzliche Vergeltung/ 
welche GOtt seine geistliche Ritter wil geniessen lassm« 
Davon sagt Paulus achicr: HlNsort »st Mir bc»)-
gelegt die Krone der Gcrechttgkelt. Dtesc,, 
Worten etwas nach zusinnen/finde n wir darinne 

l .  ( )v ic jWas denn den GetMchet? 
Kämpffern sol gegeben werden t Sne Krone 
tst es. Verstehe nicht eine Graß-Laub<BluMtn - Gold-
und Edelgestein-Krone / dergleichen irgend zeitlichen 
berwindern auffgesetzet wirdSondern die uiwerwelek, 
liche / herrliche / fthöne/ und unaußsprechliche Krone des 
ewigm Lebens. Solche wird genennet die Krone der 
Gerechtigkeit/ nnd dieses theils darumb/ weil sie unser 
Dorstrctter/ KHRistus/ durch stt» Leidm erworben/ 
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und UNS' durch ftinc Gerechtigkeit gcschmckct hat. TheilS 
darumb/ weil sie von GOTT keinem andern / als den 
Gerechten/ den Rcdllcdcn und Frommen/wel­
che aetren bleiben bis in den Todt/ gegeben wird. TheilS 
auch darumb/weil solche der gerechte GOtt/ bei) demkein 
Ansehen der Person ist / einem jedweden nach seinen Glau, 
den/ und Ritterlichen Kampfs wil außtheilen lassen. 

ES wird aber das ewige Leben mit einer Kronever, 
alichen (»rztione vlAnicstlZ, was die Ehre und Würde 
anlanget. HerUiche Kronen tragen/ köinpt Königen und 
Käysern zu. Also sollen die Fronnuen grosse Ehre ha­
ben/ und hcissen das Slußcrwehltc Geschlecht/ 
das Volck des LtgeNchUMs. ..Petri.̂ .per6.Y. 
DmnShristushatsie zu Königen und Priestern 
aenlacht für GOtt setnety Vater. Apocal..p.6. 
Sic empfahen cln herrliches Reich und eine 
scböne Krone von der Hand des HLrrn. 
Lzpicnt. s.vers i/. tt) rsrione Trcrni vißori!, waS die 
twige Krafft dcS hinnnlischen Frelweu-LlbeiiS anlanget. 
Venn da wirdsolchc durch den runden < îrcul der Krone 
angedeutet. Irdische Blumen verweleten/ und das Graß 
verdorret/ wie auch/ gleich deni selbigen/ unser ^ben ver  ̂
welckct und vergehet. Aber die ewige Freude sol nicht aushö  ̂

rcn/ 
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ren/ und sol sie nieinand von uns nehillen. Iohau.i6. 
verS u. Wir werden stets leben UNd sol ketN Todt 
mehr scyn Apocal.rl.pers 4. BieGerechten wer­
den ewig leben/nnd der Höchste ist ihr ^ohn. 
5zvicnr.5. vcrs iS. (5.) rzlione 8plen6oris, WaS die 
Schönheit anlanget. Kronen ziere!; einen Menschm/ 
und geben ihin gute Gestalt: Also sollen die Außerwehl-
ten ttiit schöner Gestalt lmd verkläreten Leibern in deni e-
wigen Leben vor GOtt wandeln. Da wird aller Lei, 
bes, und Seelen Gebrechen alisfyören. Denn es lvird 
gesäet ttl Schwachheit/ und wird aufferste-
Hen in grosser Krafft und Herzllgkeit -.Korimh. 
15'» 4?» (4.) ratlone Lc XternX Übe» 
rslionis. Was die übcrwi<»dllng und de>» herilichei» 
Triumph anlanget. Wie die Siegcs>Herrn/bry den Rö« 
mern ihre Kronen trugen/ znbezcigen daß sie ihre Fein­
de erleget / lmd sich von ihrer d^zacht besreyet: Also sol 
von den Anßerwehlten bezeliget werden / daß sie iinn die 
völlige Freyheit erlanget/ und über Glinde/ Todt/ Teuf-
fel/>^öllt und alles Kreuiz und Ansechtungcn trnnnphiren. 
Das sie haben Überwunden dllrch des -Lam­
mes Blut. Apocal It. Vers n. 

2.()vist Wer denn solche Krone geben 
wtl. 



Der Christliche Ritter. 

wtl. Nchmlich der HLrr/ der gerechte Rich^ 
ter/ welcher vermähl einöni scmer Majestät wird erschei­
nen in denWolcken des Himmels/ und cmem feglt-
chen vergelten nach dem er gehandelt hat bey 
lelbes Leben/ essep gut oder böft.^.Korlmh/. 
vcrs. Der den Krels; des Erdbodens wird 
richten Mit Gcrechtigkeit. .7. vcrs. 

()vancio? Wenn wlrd es geschehenz 
An jenem Tage / nchmlich ain iültgsten/ und gros, 
sen GerichtS^Tage/ des HErrn. Awar / was die gläu« 
bige Seele milanget/kömpt dieselbige so bald sie von dem 
Leibe abscheidet / zu solcher herzlichen Sehligkeit. Sic 
wird alsbald von den Lngeln getragen m die 
Schoost Abrahcc L»c. -s. vcrs. l-. Sle ruhet M 
GOttes Hand/mld kcmeO.llahl rithret sie Ml. 
S-oienc. z.vcrS l. Was aber den Leib an trifft/sol er 
erst nach sciner Verwesung ain jüngste», Tage ausftrwe, 
cket / mit der Seele vereiniget/und zuder ewigm Selig­
keit gebracht werdei». Da sol alsdenn das E>terblp 
che anziehen das unsterbliche/ ..Korinth.^. v.54. 

4.(>ilzu8? WclckensoldtesesKlelnodzu^ 
' crkant 

Dcr Chriflsjcht Ziitttr. q.» 
erkant werden k Amwort/ Allen die seine Er-
sclietNlMg lteb haben/ das i/k/ welche GOTtcs, 
Wort gerne hören / ihre Lust und Fre»tdc daran haben/ 
ihr Leben nach densclbigen anstellen/und also mit Verlan­
gen auffdie Aukunfft ihres HeylandeS warten / mit dem 
Apostcl p.,ulo sagende: Utiser Wandel tst lMHiM-
mel/ von dannen wir auch warten des Hey-
landes HEsu Christi. Philip z. v. »o. Das ist al, 

und rcichcVetgeltung welche dein gantzmKhzist« 
^en Nitters, Orden verheijsen/ und allen beständigen 
Streitern sol gegeben werden. 

Das sol nlu» itzutid beyallen Leidtragenden dieScuft 
tzer stlllm/u^ die milde ?hränen^Bach hemmen. Zwar 
csge t̂ der Schmertz ins Hertz/ und durchtringet Marck 
und Bem/ wenn der Todt ein Paar durch die Liebe ver, 
bundne Ehe-Hertzen zerthctlet/wenn er die von einander 
scheidet/ welche biß in das Alter den guten und bösen Tag 
einmütig niit einander vorlicb genonnnen/ und nunmehr/ 
^r tine Thctl in deni iannner ̂  volleti Stande sagen muß: 
DieKrone meinesHauptesist mir abgefallen. 
In den Xlagliedcrn Zercniicr ain 5. vers i6. Auch ist es 

andere Freinde und Anverwandten schen niüsscn/daiZ der 
edle Sttttn und Baum ihrer Wolsqhrt/ der ihnen jeder, 

 ̂ zeit 
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ttit dm angtnchmen Schatten «thkttet̂ urch dm To  ̂
atsMt wird. Aber da g»ebt un6 unser Sprüchlein hery 
«chen Trost über dm zeitlichen Todt der lieben Unser»gen. 
Deim dieweil sie sollen die Krone des Lebens «'npfanW/ 
so haw M. 
kommen »war nicht wieder zu uns in dieses elende Lebe>i/ 
wir werdm aber wohl zu ihnm koinmm / und sie in weit 
grösserer < l̂ori, als sie in diesan Leben gewesen/für uns fin, 
dm / welches sich auch der Daviv über den Todt semes lie, 
bm Söhnleins getröstete. 2. s-m. 12. în ubrtgm ver-
anüaet uns/daßwirwissm/ daß sieallemElmdeenmom, 
,mn / in ewiger Herrligkeit und Sehligkeit leben und schwe, 
ben. Sollen wir »«nsern lieben Cltesten Herrn LaNd-
Rakt itz'md/ der Seelen nach/ suchen / werden wir iht« 
niraend anders findm als unter der Mmge der Außerwehl-
ttnSeclm und bey den vier undzwantzigLltestm/ welche 
,nit weissen Kleidern angethan / auffihren Hänpttrn gölde« 
m N-n,»»»/ M° g-b«. Pmß-H« u»d D«Äd.m 
prrauffdcin SttthleMt. 4-  ̂4-6^9. 
fa»^n tvir »»nscre Seele in Gedult und sagm: Der 

hatesgcgcben/ dcr hatcsgc^ 
nommc»/dcr Nanik dcs HLminftygclobc«. 

'linv «d«ud»s Ge «uchMlch«  ̂M«! MschwtttZaM 

KttChrifklichtZtiM. q^z 
Mer,und Kreutzes-Bürden erleichtern sol/ kvetlwirhSre»» 
daß unser Kampff und Streit in dieser streitenden Kirch« 
Nicht ewig werden sol/ sondern es sol in Mm Leben die herz­
liche Belohining solgm. Daher halten wir gerne und wil, 
lig atiß in den» Srcntz / dulde«? »nid vertragen / es wird uns 
in» Himinel alles reichlich vergolten und ivol belohnttwer, 
den/da GO?T alle Thräncn wll voll unstrn 
Zlllgcti wtschcn. Apoeal. 7. vers, .7. So ermuntert 
euch nun allzumahl zu dcr gnten Christlichen Ritterschafft 
undscydgetreu btj; mdcnTodt/so wird euch 
KHNlstus dle Krone des ewigen -lebens ge­
hen. Apocal.Vers. 10. Solche wolle uns allenM ftp 

nerZeit schencken der Drey,Einige GOtt. Demfty 
Lob md Preißgesagtitzund und zu allen Zei­

ten. AMEN! 
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Lebens^ Lauff. 
Anlangende nun des Lcbms^Anfang/fort-'UNd Außgang 

unserö in GOtt ruhenden Herrn Mttbrudcrs/ 
nchmltch des weiland HochEdclgcbohrncn/ Groß-
Achtbahren/ Gestrengen / Vest-nndMannhaffte»« 

. Herrn Hans Lngdes/Srbgcftsscn auff Pöddeö/ 
WtftlS unv Taubmhoff/ Ihr. Königs. Mayst.zu 
Schweden wohlverdienten Rittmeisters/ wie auch 
diefts Hertzogthums Lhsten hochbetrauten und hoch-
meritirtm Eltesten Herrn / 

Oistderselbeauß einem Uralten HochAdelichm Ge­
schlecht entsprossen / und ^nno 1605. im Monat 
^zjo, s. Tage vor dem Pfingst,Fcst!zuRcvalauff 

dem Thumb gebohren worden. 
Sein Herr Vaterist gewesen der weiland HochEdel, 

gebohrner/ Gestrenger/ Vcst,und Mannhafster Herr 
Rcmkold Lngdcs/Erb-Herr auffPöddes und 
Wtsus/Mrcr Kömgl Myst. zu Schweden 
wohlbedtcutcr Mtmetster. 

Sein Herr Groß- Vater ist gewesen der weiland 
HochLdelgcbohrner/ Gestrmgcr/ Vest^undMannhaftter 

Herr 

iebestö-^aUff. q-z 
Hel-rHohaNNEngdtS/ Lrbchcrräuff Wtsttsund 
Kayafcr. 

Die Frau Groß-Mutter ist gewesen die weiland' 
HochEdelgcborn6/Viel-Ehr--und TugmdsameFrall 
rotßm von Kalben/ auß dem Hause Pöddes. 

Der Herr Elter - Vater / Väterliche«  ̂Linie ist gewe­
sen der weiland HochEdelgeborner/Gestreilger/Vest-unV 
Mantthaffter Herr RtlNhold Engde6/ Erb-Herr 
anffWtsus unv Kayafcr. 

Die Frau Elter- d5iuttcr dieser Lini ist gewesen die 
weiland HochEdelgebohrne/ Biel-Ehr-und Tugendsamc 
Fr.^argarttha vonMngdcti/ auß Altenwoo. 

Der andere HerrElter,Vater wegen derFrau Groß-
Mutter Väterlicher Lini ist gewesen der weiland Hoch-
Edelgebohrner/Gestrcngtr/GroßÄchtbahrer und Mann-
haffter Hcrr Dldnch von KalbM/ Lrbherr auff 
Pödde6/ wie auch dieses Hertzogthums Lhsten Hoch-
betrauter land-Rath. 

Die andere Frau Elter-Mutter dieser Lini ist gewe-
fmditwe»landHochEdklgcbohrne/Vicl<Ehr-undTugend-
sahme Frau MarMttha von Ungern/ auß 
PürM. 

F ii» Anlan, 



Mattgmd« dit Mütterliche ktNt/ ist Setn? 
^rawMutter gewtftn die wolattd HochEdclgtbohrne/ 
VtchEhrmnd Tugendsame FrauMargarlthaWraw 
ael/auß dem Hause'Zcgel. 

Der Herr Groß-Vater Mütterlicher Lmt ist gewe-
sm der weilandHochLdclgcb ohrncr/Gestrenger/Vtst-und 
Mannhaffter Herr Hohallll WraNgtl/ Lrb-Herr 

anff'̂ egel.  ̂
Die Frau Groß-Mutter ist gewesen/ dte weilanv 

HochLdelgebohrne / Vicl̂  Lhr-und Tugcndsame Frau 
Magdalena Hücker/auß den» Hause Kau. 

Der Herr Elter-Vater Mütterlicher Lint ist gewescti 
der weiland HochEdelgcbohrner/ Gestrenger/ Vest-und 
Mannhaffter Herr HohaNN Wrangel / Erb,Herr 
auff 9^ogcl l'nd Henscl. 

Di« Fral» Elter-Mutter dieser Lint ist gewestN die 
weiland HocbLdelgebohrne / Vtel-Lhr»und Tugendsam« 
Frau Dorothta von Schutzleben. 

Der andere HertLlter^Vater wegen derFrau Groß-
Mutter Mütterlicher Lini/ ist gewesen der weUand Hoch-
Edelgebohrner/ Gestrenger/ Vest,undMannhaffter Hekk 
^rledrtch Dücker/Lrb^^r auff Kau. 

^ebtns îauff. q.? 
Die andere Frau Elter-Mutter dieser Linl ist gewe, 

feu dieweilandHochEdelgebohrne/Vtel Ehr-undTugenb, 
same Frau Elisabeth Taube/auß PÜH6. 

Auß itzund angeführten und Uhralten Hoch-Adelî  
chen Geschlechte ist iin oben gk'.neldten Zahre der sehligc 
Herr 5and - Rath entsprojsen und alßbald nach der 
leiblichen Geburth dlirch die geistliche  ̂Wieder-Geburth 
KHRisto Seinem Heylande zllgcfül)ret / ferner auch in 
aller Gottesfurcht und Khrist-Ädelichen Tugenden erzo­
gen worden. 

^nnoi6i?.hat Ihn seine Frau Mutter (nachdem Er 
im dritten Zahr seines Älters Seinen Herrn Vater dlirch 
den zeitlichen Tode verlohren) zl» Rcvall in die Schule ge-
than/ in welcher Er biß ̂ nno isiL. verharret/ und ist 
daranffim selben Zahr bey Hßrer Hochgräffltchen 
^xceü. dem domahligcn Reiche ̂ ^eld^ Herrn/ 
Herrn/lacobo Oe Oarcjie, in Dienst getre­
ten/ und hat Zî m biß^nno i62L. vor einen Kammer,l'sAi 
auffgewartet. 

^nno.6!8. haben Hochgräffl. Zxccil. 
Ihn zu Riga in Liefland Wehrhafftig gemacht/zugleich 
auch ein Fähnlein Dragoner uncer dero Leib,Lvmp». 
xnie anvertrauet/bey welcher LKsrßic Er verharret biß 
^nno)6zi. da Er nach M Temschcn Böhm verreiset / 

Mb 



umbzu werben vor 'Röntg!. 
vo ^clolpkc» IvsaZN0>glorwürd»gstcn Ändcllckens/ 
darauff »st <kr unter dem Kur-lckndischcn î -Zimenr, wel­
ches dmttchlS der Herr Obklste Lrnst Döhnhoff 
giicommanviret/ von Herrn Rimneister Frtdrtch Wtl-
hclm Patküls femcr (^ompZZnie zum Î ieuce-
nznt vorgestcUet worden. 

^nnoi6??. »stZhm unter obgemelten «.sAimenc e, 
ben dieselbe compzßnie anvertrauet worden/ welche Er 
hernach mahlen vorMtMelsttr commanöirec. 

Locism ^nno hat Er von der damahltgen (Zcne-
rslitäc Urlaub erhalten nach Liefland zuperretsen und sei­
ne Hochzeit fortzustellen mit des weiland HochE delgebohr--
nen/Gestrcngen/Vcstmtt Mannhafftcn Herrn ObklstcN-
Î ^eurcnanrHürgenAderkaß/thclciblichcn?ochter/ 
nehmlieh der HochEdelgcbohrncn/Viel̂ Ehr und Tugmd-
reichm ZlMgftaucn/ Margarttha Adcrkas;/ welche 
auch ^nno i6?4. den 27- î zrtn.zu?itval Khrist.Adelt« 

Otbrauch lmch worttn/ mit welcher ̂  r tu 
Christlicher Ehe gelebet und durch GOtteS Seegen^-
»cuatl4.Söhne und i. Tochter / worvon die z. jüngsten 
Söhne in Ihrer zarten Kindheit Todes v l̂)l»chm/ der 
4te unvÄltest« aber ̂ nno l657«ven ig-viltobr» <n>^kurm 

^«bcns-/aus  ̂

Vor Frlcdricbeödde /lnHütland/durcheittefcmd-
lich Kugel erleqct worden. Die Tochter ist aw- annoch 
MI lebe« uud dcm HochLdclgebohrncn/Gcfircngm/Nest-
md Mannhafftm Herrn MajoM/TöNtNs H0i-
kanll von Bclllngkhanftn/verniählct. 

Zw selbigen Zt'.hre da Er seinen hochzcttltchkii Ehren-
Tag cclebriret/ ist Er wiedcrlunt! nach Temschlmid ver­
reiset/ hat sich kurtz vor der Nökdllgcr Schlacht zu 
scimm ̂ eßiment begeben / und demselben Haupt-Tressen 
»nit l)eygkwohnct. Hat also be<) wehrmdm seinm Teut-
schen z^riegs-Diensten vier Fcldschlachten persöhnlich 
beygewohntt/als nehmlich der crsttn Lctpzlgschen/ 
der Lützenschcn/ der Oldendorpcr/ und der 
Nördlmgschen Schlacht / wie auch denen beyden 
grojsm Treffen vor Ktrttz lMd DöMlß / vieler andern 
Partheyen und Scharmützeln zu gcscbwcigen / lind sich in 
allen Occzüoncn «nit Ruhin also verhalten / wie es einem 
Pschtschaffenen Soldatei, geeignet und gebühret. 

i6;6. hat Er sich altß erheblichen llrsachen wie  ̂
der nach seinem Vater-Lande begeben müssen/in Meinung 
sttnc St̂ enin Richtigkeit zu bringen. Weil aber lMter, 
ftbiedlte  ̂Zahre vrrlauffen / Er solche hat cxpeäircn 
llöMKN / hat Er sich endlich rcsol Viren inüssen/ den Krieg ;»< 

G lzviti. 



^vltirm und sich ttt scincm Vatcr-Lande häußlich nieder 
zu lassen. 

^nno)64l.hatZhndtr höchste GOtttndenbttrüb-
ten Wttwer-Stanv gesetzet/ ln dem Er nach seinen göttli­
chen Willen/ seine liebe Ehe-Gattin durch dm zeitlichen 
Todtvondieser Weltabgefodert. Daranffhat Er sich/ 
^nno 164?. den 12  ̂Zepcembr. in die andere Ehe begeben/ 
mit der HochLdelgebohrnen/ Viel-Ehr-und Tugendret-
chmZungftauen MargartthaLltsabttHvon Fer­
sen/ des weiland HochEdelgebohr»»cn/Gcstrengcn/Ves7-
tttld Mannhasficn Herm Öbnsten - I-icutenÄnc8 
RetNhold VonZerseN/LheleiblichenZungfcr Tochter/ 
ttzlnid hochbetrübt«, Fr.Witwen/mit welcher Er in höchst-
vergnüglicher Ehe gelebtt biß an sein Ende / und durch 
Gĵ ttes Scegkn gezeuget einen Sohn und zwey Töchter/ 
davon der Sohn und iüngste Tochter welche dem Hoch-
Edelgebohrnen / Gestrengen / Vest«und Mannhafften 
Herrn Rlttmelster Ewald Gustav von Schü­
tzen . vennählet/annoch im Lcben/dic älteste Tochttr aber/ 
so den» Wohlgebohrnen Herrn Laron, Oeneral- -
^ajor Utid Land-Raht/ Herrn Bernhardt 
Taichell/Ehtlichverttauctgewesen/ ist den 12. 
tti ^nno 16H5. von dem Jlllcrhöchstcn GOtt auß diesem 
Zamerthalabgefodttt worden.  ̂

^nnc> 1647. haben ^hre Hockgräfsltche 
Zxccilencc der Herr (Gouverneur Herr Ench 
Octsenstterll /«chst denen Herrn Land Nähten/ 
Zhnzum Mann-Rtchter lmWtnschen undHer-
Vlschen verordnet/ welches Ampt Er z.Zahr 
rühmliel) verwalttt/ und alle Ihm vorkommende Sachen 
nach eussersteni Vermögen und Gewissen also geurtheilet/ 
daß Er es gegen GOtt dem Allmächtigen und allen Ehr--
liebendM fromiuen Christen verantwortmkönnen. 

/̂ nno 1652. ist Er durch ordentliche Wahl Von 
Hochgedachter ^xcel lcnce und sämptlichenHerrn 
Land-Rähten/zum-!and-Raht dieses Hertzog-
thUMbs EhsieN erwehltt worden/wrlchcni vornchmen 
Llnipte Er biß an sein Ende getretilich tuid löblich vorge» 
stände,«. 

Anlangendeanderweit sctnKhrtsteitthulN / so hat Er 
sich iederzeit sehr sronini und Gottfürchttg erwiesen/ GOt-
tcs WortmitgrosserLlndaeht gehöret/ und sein Leben dar­
nach angestellet/ves Heiligen Abnidinahls sich öffters und 
allezeit mit grosser Vevorion gebrauchet/ semen llntertha-
nm sich sanfft lmd linde; den Nothleidmden gutthärig; 
den Nachtbarn ftiedlich; den» ??tben,Shristen fteindlich 
unddiensthafftig erwiesen/ und sich also verhalten wir es 

 ̂ einem 



^cbcnS«ia»ff. 

Kr-G u« UngMck h.dMs°««Nn °-m S  ̂
!!°M-» / °mch m«mM.Mch< F-«crs.Bwnst «Mb 
nlle das SemeÄ^tommen / MM!cI)tt Er Dehler selbst 
allen vcttGeintgcn hätte müssen verderben/ 
der arundgütige GOtt etliche gute Leute erwecket/die ̂ hn 
des??achtS llnib 2. Uhr a»tß dem Schlaffe geruffen/ und 
also/ wiewol mit Verlust aller Hab îMt / der Gefahr 
entrissen. Ferner auch / «lß der Mosch0wltcr umb 
I^iickaclis graumsainlich und Tyrannisch f Wttr-
-lande eingefallen ist Lr al>cr>ttahl mit dcn ScincnMtM 
semen blutdürstigenHättdenauffeiner kleinen FW^Schn-
!en entrunnen/ welche Ihn/nach dem Er die Ntederhau« 
uns seiner Unterthanen / lnid Liuäscherung ftmes Glites/ 
Ml?seu,en Augen angesehen / nach F'nland glücklich ü, 
beraebracht/aldaEr 28. Wpchcn u, grosser Betrubnlß/ 
LrelM und Llend leben Mtlssen. Diese« Ihm von dem 
Messen GOtt aufferlegte Kreutz hat Er gcduxg vertra. 
^n und für enie Väterliche und wolmeinmde Auchtigung 
tttant U.W auffger.omnttn. CShatslch aber der g^ 

ac^Qtt allezeit/ auch mitten in denn lieben Kreutz/ snner 
tn Gnaden augcnominen/ mid Zhn nicht ganlz vcrderbai 

lasseti / sönvcrtt anß so manch«rleyGeflch'Mid Trübsahl 
errettet / biß tn Sein graues Alter Bäte^ch versor, 
aet/nnd in beständiger Gesundheit den lieben Seinlgen zu 
Trost bii) an Seinen Tovt erhalten/ dafür Er auch dem 
Allerhöchsten und grundgütigen î erzeit hertzllch 
gedancket/ und Ihm nnc heiligen »ind GOtt wohlgesälli« 

Herrn LaNd^Rahts belaligend/ ist Derselbe im ver­
gangenen April des abgewichenen is^-^sten ZahreS auff 
seinem Hose mit grosser Mattigkeit befallen / 
auch dahero/umb desto bessererPflegung und Wartung zu 
haben / sich nacher Revall begeben / da man denn an dienll-
ehen Arizency-Mitteln/mit Alirahtender Herrn t̂ ealco-
rum Nichts / was zu wiederbrlngling der Gesundl̂ eitiinv 
fristung seines Lebens dienlich erachter wordeii/ ermangeliZ 
lassen. Es hat sich aber die Schwachheit je inehr un^nehr 
verinehret/ also daß der wolsehlige Herr 
sich den 3. gar hat müssen z» Bette legm. Ulit die, 
wetl er vcrniercket / daß sei!, letztes Stündlein allbereit vor» 
Händen/ hat Er den y.̂ uguKi verwichenen Jahres »iach 
gelhaner Christlichen Glaubens bekändmüs imd empfan-
gelier trostreichen ̂ tzsolurion.das heiligeAbendlnahldtS 
wahren LeitieS imd Blutes LEsuKhristi/iNit hertz'.'.cher 
und eiferiger Lindacht genossen/ ulid dm, höchsten GOtt 

G iij hlitz-



VcchttchdafÜr Mttcktt. Hat s,ch auch domuffmttvti-
Icn schönen Gcbkthen und Stcrb- Lievern z»« cinkn fth» 
llgett Ende gcfast gcmachct. U»d wtcwol Zhm zulclzt 
V,c Sprache schwer worden/ hatCr dock mtt Ändettuiig 
der Hand und Geberden zu verstehen geben/ daß Er sei­
nen IEsmn noch fest in seinem Hertzen habe und auff sein 
verdienst gerne sanfft und sehlig wolle von dieser Welt ab-
scheidm/ welche Seufftzer auch der liebe GOTT erhöret/ 
und Ihn mdlich den 6. Sepcembriz verwichenttt I675stcn 
'Lahres nach Mittags zwischen i l»nd 2. Uhr sanfft ulid 
fthlig von dieser Welt abgesodert/ seines Alters 70. Zahr/ 
4» ^5?onat» » 

GOtt verleihe dem Körper tn der Erde sanffte Ru­
he/ und ain süttgsten Tage ftöhliche Aufferstehung zun, e, 
tvigen Leben / der wolle auch die hochbetrübte Frali Witt-
wewie auchlteben Ktnderund Kindes-Kinder/nebenst al­
le«» andern fürnehmen Anverwandten krckfftiglich tröste» 
und durch seinen freudigen heiligen Geist wieder aliffrich-
tm / uns allen auch derniahlelns ei»i vernünfftiges sanff, 

ttS und sehliges Sin'eons-Stündlcitt verleihen unib 
KHMiwillen. AML?!! 

SasHcMttund Scrbundene Zerq 
cincs frommen Khrtstcn/ 

Aus dem 6. Kapitel Hiobs verli i/. 18.19» 

« «  

c^es weiland SochEdelAebohrnen / SestrenAM 
ui'd wc'l?I-Mannf̂ cn <>er l̂,/ 

N. waldDußav v»» 

ützen/ 
«krcr Kl'nizl. Wajcsickt zuSchwcdcnwohl-
bedienten Maiors zu Roß/ wie auch KrbHerrn ausKur  ̂

kül/8orcll/Kupnall/Kcrkülla/d> ,̂üiicksnäs/ 
Satllla und Gl'lkawa/ 

als; Dcrsclbtgc 
deni6. ?ulii des I684stkn Lahres lm 4?stcn Jahre Seines 
Ylltcrö/ vcrnl'mfftiq/ sinifft und sri'liq von dielcr muliscliqcn 
Mclt abqcfodcrt/lmd der Scclcn nach m die cn?igc ̂ rcudc vcrscUt/dcS 

folqcnden lözsstcn Lahres aber den lz..kebru3ril dessen cntF 
scMrKörper7nitChnst-AdclichcnLcrcm0n»cn 

in volckrcichcr Vcrsamlung in der Erde 
^ygcscyct worden/ 

VorgesteUet und auf Begehren 
in den Druck gegeben 

von 
Gottfrttd Stcchcr/ 

kaNore zu 8t. in Rcval. 

NEVAL^rukt bey ChristoffBrcndeken/ 
Im obgedachtcn Jahr. 


